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Die DEUTSCHE STACHELDRAHTPOST erschien bis heute jeden Sonntag (manchmal Montag!).

Übelnehmen scherzhafter Anspielungen ist verboten.

BEKANNTMACHUNG.

Da am nachsten Sonntag der Umzug des La*

gers nach Somes Tnsel stattfindet, wire, dies
heute die letzte Nunmer der V-TI’TSCE IN STA=

CHSLDRAHTPOST in Pahiatua sein.

Wir machen bei dieser Gelegenheit be*

kannt, dass es uns zu unserem grossten Bedau*

ern nicht moglich ist, die Lagerzeitung in
Somes in dem bisherigen Umfange weiterzufuh*

ren. Wir sind nicht in der Lage, wieder eine

Zeitung von 7-8 Sei ten wochentlich in meh®

reren Exemplaren fur verschiedene Kutten an*

zufertigen.

Wir warden aber nach

Ankunft in Somes noch ei=

ne Absented.;-Burner der

DEUTSC iI -DI STAC! lELDRAHT*

POST herausgeben, in je
einem Exemplar fur jede
Hiitte. Fiir dies© Abschieds-

Nummer bitten wir hiermit

urn Beitrage in Wort und/
Oder Bild von mdglichst
alien bisherigen Attar*

beitern und jedem, der

sonst noch dazu Lust hat.

Diese hummer wire voraus*

sichtlich am Sonntag,dem
l.Oktober erscheinen.

Banach wird sonntsgs
nur ein kurzes ger- it*

teilurgsblatt erscheinen,
welches in jeder utte

angeheftet wire.

DIE SCHRIFTLEITUNG.

In Sanssouci
Holzschnitt von A. v. Menzel

NACHRICHTEN.

Da unsere liadiolautsprecher vorgestem ahmon*

tiert wurden und bereits auf dem I'ege nach

Somes sind, rmissen wir uns heute auf ganz kur*

ze Angaben beschranken.

WESTJWIIT. LUTTICH in Belgien ist ira Besitz

der Alliierten. -— Schwere Kampfe finden am

Albert-Kanal in Belgien statt, wo die

ten 10 Meilen vor der hollandischen Stadt

MAASTRICHT stehen. Schwer gekampft wird

auch an der Mosel in der Gegend von TSTZ, und

beaonders zwischen ZET3 und NAHCY. l ie Alli=
ierten sprechen hier von

der ’’westlichen Elanke der

7AGINOT-Linie”. —• OS'CENDE

ist gefallen, Dagegen wird

bei CALATS , BOULOGNE, LE

HAVR?] und anderen Hafen

weiter gekampft. Die

deutschen Truppen von Sud«

ost—?rankreich haben sich
durch die P__forte von BEL*

FOHT zuiuckgezogen,wo zwi*

schen ? uhCON u\'

gekampft wird.

OSTFRONT. Kãmpfe am NAREW
und irn Balkan. Kriegserkla*
rung der I ussen an Bulga*

rien,wo Fie nicht weit von

der tiirkischen Grenze ste*

hen sollen. Ende des polni*
schen Aufstandes in Kar*

schau. Die Rumanen aus

Transsylvanien hineusgewor*
fen.

CiahA. .rfolge der Japaner .

•stlich von HENGYANG, fl
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MORGEN ZIEH'N WIR JA !

Ganz weit hinterm Horizont, am Ende der

Welt, wo alles ara achonsten Ist, liegt ein

herrlich.es Tai. Von weichen HugeIn eingerahmt

scheint die Sonne dort in ewigem Glanze. In

tiefem Blau laoht der Himmel auf die Erde,
und hat er wirklich real Wolken, dann sind es

jene kleinen, die wie goldige Schafchen fried®

lich auf der t'eide grasen. Bin Fluss, sich

selber lange, lustige Oder ernste Geschichten

erzahlend, fliesst durch das Tai, und Weiden,
die je nach der Jahreszeit griin, golden Oder,
wenn voller Katzchen, silbem leuchten, han-

gen bis ans Wasser, als wollten sie es in

fiberstromender Liebe streicheln.

In diesem wunderherrlichen Tai steht eine

griine Htitte, vertrMumt und inmitten von unend-

lich schdner Blutenprscht fast wie verzaubert.

Und wenn am warmen Abend die Micklein sununen

und die Voglein ihr Schlummerlied singen und

die Blumen wie zum Bank und Preise des Schdp-
fers all dieser Schonheit ihren zarten Duft

in die Welt stromen, da kann man nur fiihlen,
dass dies Gottes allerheiligster Besitz, das

Paradies, sei.

Und doch, wie auch das Paradies seine

Schlange und den Baum der Versuchung und Er-

kenntnis hatte, so hat auch dieses Stfickchen

Herrlichkeit seinen kleinen Teufel.

Die rienschen, die in diesem HUttchen

wohnten, waren die reinsten und besten, die

man nur finden konnte auf Erden, und ware es

nach ihnen gegangen, so ware auch die Ruhe,
der Friede und die Eintracht, der Schonheit

des Tales entsprechend, vollkommen gewesen.

Aber wie sah es aus ? Das Stiickchen

Fleisch Oder Kuchen, das man selber gerne ge=

habt, immer legte das Teufelchen es gerade

auf den Teller des Nachbam, das Bernd, das

man selber gerade hingehangt zum Trocknen, es

war verschwunden, das leiseste Wispera wurde

in ein lautes Geschrei verwandelt, das die

Ohren beinahe zerriss, die melodischsten Flo®

tentone begleitete hasslicher Geruch und ....

... kurz, es war nicht mehr zum aushalten. Es

ging nicht, das Huttchen war verwunschen, und

so musste man fort und sich trotz brechenden

Herzens entschliessen, in eine andere Gegend
zu ziehen. Aber wohin ?

Das brauchte langes, langes jberlegen.
Schliesslich aber nach Honaten kam man plots-

lich zu dem Entschluss, auf eine Insel zu

ziehen, denn dort, von brausendem Deere urnge®

ben, wurde man den Teufel wohl los sein.

Natiirlich musste alles in grosster Heim®

lichkeit vor sich gehen, dass das Teufelchen

nur ja nichts merke. In aller Heimlichkeit
wurde gepackt, die Bundel wieder und wieder

durchsucht, dass auch ja nichts Unrechtes

mitgenommen wurde, es wuide geschniirt und

vernagelt, aber endlich, endlich war alles

fertig und blieb nur noch das kalte, kahle

Huttchen verlassen, wie eine tote Zrebsschale,
zuriick. Um aber ganz sicher zu sein, dass
auch nichts vergessen sei, ging der vorsich-

tige Hausnarr in der letzten Nacht noch ein®
mal von Kaum zu Raum und schaute in all® Ek-

ken und V.inkel und kam so auch in die aller«

allerausserste. Dort bemerkte er beim Scheine
einer Kerze einen Schatten, der sich hin und
her bewegte. Er wollte seinen Augen nicht

trauen. Vorsichtig schaute der Harr urn die

Ecke, und was sah er ?? Ein kleines,nacktes
Teufelchen, das ganz in seine emsige Arbeit
vertieft seine Waache wusch. -

"Was machst denn Du ?!?” fragte der Narr

ganz erstaunt.
“Ich ?” fragte das Teufelchen erst ein

wenig erschreckt, dann aber mit leichtem

Achselzucken, ”ich wasche rneine Lurapchen,
denn morgen, da zieh’n wir ja !” -

EINE ZUSCHRIFT.

Lieber P.P.

Wie ich I,einen Brief las, da blieb mir fast

die Spucke weg, denn alles, was Du da sagtest,
wenn es auch keine Antwort auf T.T.*s Einge-
sandt war, passte zu genau auf mich, ich mei®

ne das mit den Armen schwenken, dem Grinsen

und all den andern Siinden mehr, vor allem das

mit der grenzenlosen Dummheit, und ich danke

Dir, dass Du mir einen Spiegel vorgehalten
hast. Ich werde

... wenn ich kann
... in Zu«

kunft unter die Trapisten gehen und nie mehr

reden. (Kannst Du mir helfen und mir ein Heft®

pflaster aufs I-’. • .I’undchen kleben? Bitte ! )

Wie jedes Volk, so hat auch jeder Kensch sein

Temperament. Kinder, Naturvolker und Darren

geben lebhafter ihren Gefiihlen Ausdruck. Er-

wachsene, vor allem von zivilisierten Vol®

kern, sind erzogen worden, ihre Gefiihle zu

verbergen. Wenn aber Leben Sich-bewegen ist

und Tod Starre, aann ist Starrsein Totsein.

Der Pessimist ist ja aber nicht starr, son-

dern sehr, sehr ausdrucksvoll und ... stdrend

in seinem £ Pessimismus: verzweifelte Reden,
finstere kienen, sauren Geruch und vieles

mehr. Er ist der Gegenpol zum Optimisten,
3



aber ein Realist er bestimmt

» nicht. Der Optimist pflanzt noch am

Grabe die Hoffnung auf, der Pessimist

begrabt die Hoffnung schon in aer Wiege,
und der Realist..? hat vielleicht keine Hoff-

nung notig, weil er in Gleichgultigkeit Oder

Paruberstehen nirarnt, was kommt.

wir aber, die wir raehr Oder weniger mit den

irdischen Dingen noch verknupft sind, wir

schwingen mit der Zeit, und fur uns kommt

diese Zeit nur einitial, und wer sie nicht

mitlebt, dem entgeht viel. Das Endresultat
weiss keiner, denn es kommt erstens anders

und zweitens als man denkt? wir konnen nur

aus den taglichen Rreignissen und ihren vie-
len loglichkeiten die wahlen, die unserem

Temperament, unserem Glauben und unserer

Dummheit am moisten zusagen. Ist das Vogel-
Strauss-Benehmen ? So denkt der Seemann, der
als einzig feste Grundlage die ewige Verande-

rung anerkennt.

Von hier aus, — wenn einem die Beine schon

zittern, wenn man an den entsetzlichen
Schlarnassel denkt

—, grosse Tone zu reden,
ist nattirlich toricht. Wir, die wir warm und

weich sitzen, fiihlen die Schmerzen und Qua-
len der Kampfender nicht, wir konnen nur de-

mutig ihre Grosse bewundem, und das gilt fur

alle Kampfendenj und da glaube ich auch,dass
T.T. und P.P. und alle wir anderen auch den

but unserer ijberzeugung haben und nach bestem

Wissen und Gewissen und korperlichen KrAften

leben und handeln werden. Mehr kann keiner

tun. In diesem Sinne werden wir auch bis zu-

letzt, komme was wolle, aushalten. Vielleicht

hat T.T. seine Worte raehr als Zuruf geineint,
weil Pessimisious so sehr die Krafte lahiot,
die man in der nichsten Zeit so stark ndtig
haben wird. Ist nicht der Englander deshalb

so stark, weil er ganz stur weiter geht und

keinen Pessimismus aufkommen lasst ? Eins ist

sicher, dass der Optimist seine Kadizin kei-

nem aufdrangen will, wie es doch auch der

Pessimist nicht will, ... nicht wahr ?

Auf jeden Fall, Schmerzen und Not sind grosse
Erzieher der Eenschen, so in diesem Sinne,was

auch kommen mag, das ist gut, denn aus ihm

erwachst das Bessere.

G. Dibbern,
Lager-Narr.

Wenn du selber gut dir bist,
Werde nie zum Pessimist,

Denn er ist der einz’ge Eist,

Welcher nieiaals fruchtbai ist. (E.Messmer-

Lauenstein.)

Lager - Mitteilungen.
UMZUG NACH SOMES INSEL.

Am kommenden Sonntag, dem 17• September, soli

endgiiltig unser Umzug nach Somes vor sich ge«

hen, voraussichtlich 8 Uhr morgens von hier.
Bin Betrieb herrschte in der vergangenen

Woche in jedem Flugel !! Jeder war eifrig da-
mit beschaftigt, seine Habseligkeiten ord-

nungsgemass zu verpacken. Die "Durchsuchung"
unserer Gepackstiicke,die auf den letzten

Mittwoch und Donnerstag festgesetzt war,
musste bis auf den Freitag ausgedehnt werden,
solche riesigen Eengen sind verfrachtet wor-

den. Zwei Eiseribahnwagen von je 16 Tonnen

Raurainhalt sind gerammelt voll gepackt wor-

den. —— Wir sind dieses L'al schlau geworden
und lassen uns auf keine Versprechungen ein

über das, was wir angeblich alles auf Somes

fur unser Wohlbefinden und unsere Bequemlich-
keit vorfinden werden. Der damalige Umzug von

Somes nach Pahiatua war eine Lehre fiir uns.

Bis heute, wo wir wieder umziehen mussen,sind
die versprochenen Stuhle u.dergl. noch nicht
erschienen (ganz abgesehen von den beruhmten

’’teuren Easchien'* usw.). ~ Zin (Teriicht geht
augehblicklich ini Lager herum, dass auch ei«

nige Dachhasen mit uns die Reise antreten wer-

den. Wir hoffen nur, dass die Armeeverwaltung
auch den ndtigen Viehwagen bereitgestellt hat

zur Befdrderung der VierfUssler. Sie wird

doch wohl so grossziigig sein !? Und wie steht

es mit den 500 und einigen Vogeln ??

EINZELZIMMER-VERTEILUNG.
Zu der gestern Abend besprochenen Frage, ob
die restlichen Einzelzimmer in Hiitte 2 nach

dem Alter oder nach der Intemierungszeit ver-

teilt werden sollten, wurde heute noch folgen-
der Vorschlag gemachts Aus einer Zeitschrift

wurde eine Statistik vorgelesen, wonach in

Amerika von den Nichtrauchem 66%, von den

mittelmassigen Rauchem 61 > und von den star-

ken Rauchem nur das 6Q.Lebensjahr errei-

chen. Aus den Schlussiolgerungen hieraus er-

gab sich der Vorschlag, dass die restlichen

Einzelzimmer in Hiitte 2 nach der "wahrschein-
lichen Lebensdauer" verteilt werden

welche nach obigen und anderen Gesichtspunk-
ten fiir jeden Intemierten theoretisch genau
errechnet werden kbnne. -

RASPUTIN REVOLTIERT.
Da kommt also neulich Rasputin in Begleitung
unseres Lob uns auf die Bude geriickt und lasst

durch seinen Geist eine offizielle Peschwerde
auf unsere Haupter hemiederprasseln. Rin
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Schwall von Spukreden
• schwirrte nur so in der Luft herum,

Lob verdrehte beide Augen und gegebenen®
falls wohl auch Riihneraugen, die Haare

standen ihm zu Berge, doch horte er andachtig
zu, und uns wurde es ganz mulmig zumute. Und
der Grund zu dieser ganzen langen Spukerei
ist ganz kurz gesagt folgender: Rasputin ist

nicht 56 Jahre alt geworden, wie wir irrtiira®

licherweise berichteten, sondern 57 Jahre !

Wir bitten all© Leser,hiervon Kenntnis zu neh®

men, und bitten Rasputin, uns diesen Irrtum

zu verzeihen. In Kriegszeiten spielen im all®

gemeinen Zahlen keine Rolle (Siehe 8.8.C.,
London.). Fur Rasputins Verdienste urn un«

ser leibliches ■ ohl und dafiir, dass er es fer*=

tig gebraoht hat, trotz mancher schonen Untu®

genden 57 Jahre alt zu werden, und noch dazu

hinter Stacheldraht, werden wir oafiir sorgen,
dass er den Heisswasser-Orden, sowie den

Dampf-, den Milch- und den Butter-Orden er*

halt, die abwechselnd lai hinten, mal vome

zu tragen sind. Ferner wird ihm nachsten Bonn®

tag der Titel verliehen: WIRKLTCHER GEHEIMER

PROFESSOR DER A.D.

" ERNST IM GLÜCK”.

Herr Lager-Ingenieur Ernst Rehm ist in der

Klempnerbude in der Abwesenheit seines Gehil®

fen verungliickt. Al> er seine letzten Zwetsch®

gen vom Balken herabrolen wollte, fiel er

riicklings vom Stuhl und gegen die Rohrenkan®

ten am Heizkessel, sodass es ein Wunder war,

dass er SL sich dabei nicht den Kopf einge®

schlagen hat ! Aber er lebet, er zappelt noch.

Allerdings l&uft der arme Kerl nun schon seit

Tagen mit Kopfschmerzen rum, und die Gepack-
Mannschaft nachsten .onntag wird ohne ihn aus®

kommen mussen. In übri.en werden seine Freun®

de ihn nun wieder mit Bier und Zigarren hoch®

pdppeln miissen. -

‘ sind ungeeignet
fur Kopfkranke,und Bier ist iiberhaupt tabu.
Der Gesundheitsdienst.) (Zigarren sind zurzeit
nicht zu haben und Bier nur noch ein paar Ta®

ge. Der Wirtschaftsdienst.)

LAGERZEITUNG.
Die beiden verschwundenen Nummem 125 und 124
der Lagerzeitung haben sich bedauerlicherweise

bisher nicht wieder einge funden.

BERICHTERSTATTERS TAGEBUCH

Sonntag: Katzenliebe vor der Strandhalle: Frau®

5/9* lein Schwarz verliebt sich in den Ki®
chen-Kater.
Vor Herrn Belins Hiitte in der Sonne

auf der Bank

Erzahlt Meister Blickle vom Schwaben«
land einen Schwank.-

Aontag: Der neue Kommandant ist gekommen. Er

4/9. weiss nicht viel. Nachdem er sich mit
dem alten Alten auf den Weg nach Somes

gemacht, gibt Krsatzmann bekannt,dass
wir eiligst packen sollen, was gross©,
allgemeine Aufregung zur Folge hat.

Dienstag:Grosse Lob’sche Kino-Vorstellung”frei! ”

5/9. Kurz vorher kurze Auffiihrung in Flugel
A; Schauspieler: Siegfried mit dem

Schwert, Hagen mit dem Speer, und der

Drache.

Mittwoch:Schon wandert das Gepack zum Tore hin®

~"b/9. aus, zum Garderaum, wo das Untersuchen

verzweiflungsv'oll langsam vor sich geht.
Die polnischen Cinder sollen be®

reits in Linton sein, und wenn sie hier*

her kommen, soil das Lager waiter unter

Leitung der allwissenden neuseelfindi®

schen Armee bleiben. Viir staunen !

Neuseeland feiert den Fall von Brussel.
Warum ?

Russland erklart Bulgerien den Krieg.
Warum ?

Donnerst:Die Kantine packt auf. Vor der Kantine

7/9* brennt ein beklommenes Abschiedsfeuer!?

Freitag: Das letzte Zelt wird trotz des heftigen
8/9* Windes von Nehm u.seinem treuan Gehil®

fen abgenommen. Kein kleines Kunst®

stuck ! Besonders da Nehm am Tag vorher

verungliickt war • -— Lob sucht und

findet Freiwillige zum Gepackverladen.
Dank dem Lob! Dank den Freiwilligen!
Radio und Genichte verschwinden.

Die Kiiche ist heute Abend zum wahren

Lands treuner-Wirtshaus geworden.

Samstag: Von Somes den allerletzten Plan

9/9. Gibt uns heut* von Zeddelmann.

Am End, der best© Plan von alien

Will dennoch einigen nicht gefallen. -

Die Geschichte wiederholt sich,
nich wah * ’

Aber warum nicht doch mal zufrieden

sein und deinern Kameraden auch etwas

gbnnen. Er hat es vielleicht mehr ver®

dient als du. -

Die vielgeplagte Redaktion

Spricht von der letzten Numaer schon.

DIB ABFALL - VSRTEILUNGS - ZENTRALE
*»®sc®®»:®Sßne®sxSEßr3C:s:icae®®ttss:s®«sttss«:«eas»s:Esessas ‘

wird unmittelbar nach Auslieferung des Gepacks
in Somes Insel wieder in alter Weise

FLASCHEN, DOSEN, KNOPFEN

u.dergl.
zur Verfugung stehen.
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TATSACHEN UND TRÅUME

6

Nachdem wir uns mit den Autostrassen befasst haben, miissen uns als nachstes die Autos

interessieren, die darauf fahren bezw. fahren werden. Über Automobile an sich wissen vie=

le von Ihnen mehr als ich. Aber im Rahmen dieser Aufsatz-Serie interessiert una ja nur

in grosser ZUgen die *ie sie auf die Zukunft hindeutet.

Wie sahen die ersten Kraftwagen aus ?

Hier ist ein *.ild des ersten ’’."ord”-Hagens,
Jahr 1896:

Und hier sehen wir den ’’eleganten Tourer”

von 1914:

BILD.

Rechts dieser ”Austin”-Ka«=

sten von 1925-50 reprasentiert
das Mttelglied der Kette:

Und unten der schnittige
’•Mercedes-Benz” von 195& und

der amerikanische Burch=

schnittswagen von 1940 bilden
den vorlaufigen Abschluss:

BILD.

BILD.

BILD.

BILD.
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Über technische Fragen wie Vorderrad- und Vierrad-Antrieb u.dgl. kann ich mich hier

* nicht aufhalten. Nur eines will ich hier erwahnen, namlich die letzthin wahrnehmbare

Tendens, die Wagen niedriger und breiter zu bauen und die Trittbretter fortzulassen, was

die Raumverhaltnisse und Fahreigenschaften der Wagen bedeutend verbessert.

Wichtig fur uns ist die Entwicklung zur Stromlinie, die im letzten bei

praktisch alien Verkehrsmitteln zu beobachten war und in Bezug auf den Kraftwagen folgender=
massen von ’’Adler” dargestellt wird:

1

Ein halbierter idealer Strom=

linienkbrper gleitet mit ge=

ringstem Luftwiderstand über
die Ebene.

sd
Das wird ermoglicht durch die

Wandlung zur Stromform.Sie er=

gibt geringen Luftwiderstand,
Verkehrssicherheit und Wirt=

schaftlichkeit.

1
Von oben gesehen werden

die guten Raumverhaltnis=

se des halbierten Strom=

linienkorpers deutlich.

werden.

3
Ein Kraftfahrzeug dieser Form

ware jedoch verkehrshinderlich
und schwer. Es muss — ohne Vor

teile einzubtissen — den Erfor=
demissen der Strasse angepasst

BILD:

ADLER - WAGEN.

Es herrscht aber heute vielfach die Auffassung, dass das Automobil bald weitestgehend dem

idealen Stromlinienkorper angepasst warden wil’d, din amerikanischer Kunstier stellt sich dies

Zukunfts-Ungetiim so vor:

BILD:

ZUKUFFTS - AUTOMOBIL.

Ob sioh diese Form fur Personen-Kraftwagen einfiihren wird, ist hauptsachlich deswegen

fraglich, weil in diesem Faile der I otor nach hinten verlegt werden muss, wogegen sich ver=

schiedene stichhaltige Argumente ergeben. Es ware denkbar, dass die Automobil-Fndustrie zwei

verschiedenartige AS m«Kr
Ser"Efn?enOe?ng§Bau^eifioi§rereits weitgehend einge ffihrt.

Prof. Stromlin.
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NEUE UNZEITGEMASSE BETRACHTUNGEN NO. 7.

FESTLTCHE UIOTGS-ILLUSION.

(Ohne Einfiihrung zu lesen! Die letzten drei

Zeilen mit geschlossenen Augen!)

Ein Sterns " .as mag es dort geben?"
Ein andrer Stems "Ein Fest! Tolles Leben!"

Eine chinesische Latern:

”Dieser hdfliche ’.ind -

0 blieb er fem ! -

Lasst rennen

Den Kopf mir ...
’’

Eine grosse Laterne,schon vbllig blind;

”’7er hiess Euch noch brennen,
Kleine Kokette ?’’

Ein Stimmchen (von der Hecke);
“0, wer kneift mich hier !"

Die Fledermaus; "Dass ich konnt* nehmen

Die goldnen Sachen

Verschwinden damit! Es war zum Lachen!"

Ein Falter, bei heissem Taumel im Lampen-
schein:

"Und gefall ich Dir, mit meinen Fliigeln
sammetfein?”

Der Hund,der geda kenvoll nach ihm schaut:

"Du,Falterchen, Du wrirst nicht schlecht
verdaut ..!"

Des Betrunkenen Hut: "Ich
... ich fiihle

Ich werde seekrank,mir gluckst so schwiile.."

Die Gluhwurmchen:
"Wir suchen nach einem Schlusselein

Gehort unsrer Konigin, ist nicht Dein!"

Ein kleiner Hummel, vorzeitig erwacht:

"Was tut auf der Wiese das Parchen bei Nacht?

Eine Rakete:

"Wann endlich wend* ich Himmelsstern ...

0 hier ... vorbei .••
ich bete ..."

Ein Bliimlein unter clem Erlenbaum:

"So ein Spektakel! Aus ist mein Traum. ’’

Eine Grille: "Jetzt kann man schon nicht

einmal mehr

Tn Ruh sein Zirplied sagen her."

Ein kleiner Heil*ger an dunklen Madchens

Brust:

"Wie pocht Dein Herz’ Was will es sagen?
0 welche Lust ..!"

Die Nachtigall: "Idh mochte sterben ...

hatt ich das gewusst."

... I’usignuolo: - Vorrei morire ...

VERGISS, 0 MENSCHENSEELE, NICHT,

lASS DU FLUGEL TIAST !

( Geibel.)

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.)

55.

In diesem Dorfe blieb ich zwei Tage lang
und wartete auf die Rtickkehr meiner Jungens •

Im Laufe des dritten Tages kamen die Leute zu-

ruck und brachten 15 Rekruten, darunter zwei
Weiber. Von diesen 15 Rekruten waren hochstens

5 Oder 4 Freiwillige. Ich hatte keine grosse

Lust, diese mit Gewalt von ihren Platzen weg-

geschleppten Naturkinder mitzunehmen, konnte

aber, da Hauser auch an der Sache beteiligt
war, augenblicklich nicht viel maohen. Nach-
dem der Hauptling und seine Krieger ihren Lohn

fur die geleisteten Dienste erhalten hatten,
brachen wir mit unseren Gefangenen gleich auf

und erreichten gegen Sonnenuntergang den

Strand.

Um auf dem Ruckwege zur Beach ein Entwei-
chen der neuangeworbenen Rekruten zu verhin-

dem, wurden dieselben mit ihren Armringen an

eine lange Fischleine befestigt, aber so, dass

jedem noch immer genligend Bewegungsfreiheit
zum Gehen blieb.

In "Palmalmal" angekommen ging es an die

Verteilung der Beute. Ich nahm 5 Jungens und
die jiingere der beiden Marys, bestand aber

darauf, dass das andere '.eib, welche,
wie ich von den Arbeitem erfahren hatte, in
ihrem Dorfe ein kleines Kind zuriickgelassen
hatte, sofort zuruckgeschickt wurde. Hatte

Hauser sein Versprechen gehalten, so hatte er

sich und mir viel Unannehmlichkeiten ersoart.

Auch die Dorfschone aus Arawe liess ich

in Palmalmal zuriick. Ich konnte unter den neu-

angeworbenen Arbeitem und meiner Boatscrew

keinen finden, welcher sie heiraten wollte.
Einer meiner Bootsjungen erklarte mir Ruf PID-

GIN-ENGLISCH, dass das Wdchen selbst von den

kraftigs ten Llannem nicht zu befriedigen war.

"XIE FELLER, ME NO ENOUGH LONG HIM, THIS FELIER

MARY HE LIKEM SIX FELLER MAN ONE TO®’’, sagte
der Junge kopfschiittelnd. Da Fritz Hauser ver-

sprach, der i.iary einen passenden Mann zu fin-

den, und mir als Gegenwert einen kraftigen
Jungen, welcher in Rabaul £ 10 brachte, gab,
war ich froh, dass ich das Weibsbild los war.

Ich fand es auch durchaus nicht leicht,
unter den neuangeworbenen Jungens ftir die jun-

ge lAary einen passenden Mann zu finden. Das

Madchen litt unter TINEA (Ringwurm) und war

mit dieser schuppenartigen Hautkrankheit am

ganzen Unterkorper bedeckt. Da keine ledigen
Weiber rekrutiert werden durften, verheiratete

ich das Madchen an einen der neuen Sulka-
8



Jungens, welcher auch keine gros-

• ae Lust zu haben schien.

Von Palmalraal aus fuhren wir via Wasser*

fall-Bucht nach Kap Oxford, wo wir weitere 5

Jungens rekrutierten. Hiner davon riss aber

am nachsten Tage wieder aus, so dass ich J Ta*

ge spater naoh einer Abwesenheit von 2 1/2 Mo*

naten mit 16 Arbeitern und 2 Tonnen Muscheln

in Rabaul ankam !

Teh brauchte ciie Arbeiter nur noch bei

der Behorde vorzustellen, was aber, da es

nicht durchwegs Freiwillige waren, immerhin

mit ziemlichem Risiko verbunden war. Gluckli*

cherweise war der Chef des Arbeiterburos ein

mir bekannter Cifizier, und die Sache war

schnell erledigt; nur mit der Mary ware es

beinahe schief &&& gegangen* Der Chef des Bu«

ros war sohon nach Hause gegangen, und der

Schreiber (ein Corporal) war mit der Anferti*

gung der Kontrakte beschaftigt, als Warrant

Officer Coogan den Sulka-Jungen frug, ob das

Madchen seine ary sei, welche Fraga von dem

Bengel mit einem kraftigen Kopfschiitteln beant=

wortet wurde. Der mit dem Ausfiillen der Xon»

trakte beschaftigte Korporal gab nun nat'irlich

auch seinen Senf dazu und behauptete, Capt.

Laycock, der Chef des Buros, hatte die Arbei*

ter iiberhaupt nicht ausgefragt, kam aber mit

seiner Bemerkung an die verkehrte Adresee.

Coogan, welcher anscheinend fur den Kor=

poral nicht viel iibrig hatte, gab diesem mit

zieralich barschen Worten den Befehl, die Kon*

trakte auszufiillen, und den Rat, sich in Zu*

kunft jeglicher Kritik seiner Vorgesetzten zu

enthalten. Zu mir aber sagte er nachher: ”Wir

wissen, dass es heutzutage sehr schwer ist,
Arbeiter zu kriegen, und driicken auch moistens

ein Auge zu, wenn die Anwerbe-Gesetze von den

Rekrutierern nicht immer befolgt werden; but

we definitely draw the line at the recruiting
of single Marys; however, I’ll let it go this

time, but don’t try it again.“ Ich war natiir*

lich froh, dass ich noch mit heiler Haut

durchschliipfte, schickte die Arbeiter noch

am selben Tage nach Paining und verkaufte die
2 Tonnen ; uscheln an Hemsheim Co.

Harry Bond aus Arawe hatte inzwischen an

seine Firma in Rabaul geschrieben und sich be*

schwert, dass ich ihm in seinem Distrikt mit

meinem Kutter zuviel Konkurrenz im Rekrutie*

ren und Handel mache. Ich war daher nicht sehr

erstaunt, als ich einige Tage nach meiner An*

kunft in Rabaul ein Schreiben vom Chef der

H.S.A.G. erhielt, in welchem er mir eine Stel*

lung als Pflanzungsassistent aribot. Ich nriisse

aber, so sagte Ml Herr Ehemann, "erst meine

Sporen verdienen”. Zu diesem Zwecke schickte

er mich mit JO neuangeworbenen Neu Guinea -

Arbeitern nach^rougainvi lie, wo ich fur den

Landmesser die Grenzen von vier 10.000 ha

grossen,der Firms gehdrenden Grundstiicken

ausschlagen musste. Diese Arbeit, welche 7

Monate dauerte und wegen des teilweise sehr

sumpfigen Gelandes schwierig wrt, erfiillte

ich auch zur vollkommenen Zufriedenheit mei-

nes Chefs und bekam daher nach meiner Ruck*

kehr nach Rabaul die Stelle als erster As-

sistant auf der Grosspflanzung 1% ULAVEO.

( Schluss folgt. )

BILD:

BOD3NSEEFISCH3R.
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